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ü Tagesneuigkeiten. 

Berlin, den 5. Juli. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben den bisherigen Land- und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor, Juſtiz⸗ Amtmann Schirrenberg in Siegen, 
zum Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath daſelbſt zu 
ernennen geruht. 

Berlin, den 6. Juli. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
ſind heute nach Teplitz abgegangen. 

Berlin, den 7. Juli. Se. Majeſtaͤt der König 


haben dem evangeliſchen Schullehrer Wark zu Blaͤk⸗ 


ken im Regierungsbezirk Koͤnigsberg das allgemei⸗ 
ne Ehrenzeichen und dem Unterofficier Hammer⸗ 

ſchmidt vom Sten Cüraſſier⸗Regiment die Rettungs⸗ 

Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 
Des Königs Majeſtaͤt haben geruht, den bisheri⸗ 
gen Fuͤrſtenthumsgerichts⸗ Rath Fuͤrſtenthal in 
Neiße zum Oberlandesgerichts⸗Rath und Mitgliede 
des Oberlandesgerichts in Köslin zu ernennen. — 
Ihre Durchlaucht die Frau Fuͤrſtin von Liegnitz 
ſind heute nach Teplitz abgereiſt. 

Liegnitz, den 8. Juli. Bei der hoͤhern Buͤr⸗ 
gerſchule zu Goͤrlitz find der Oy. Tillich, zeither in 
Frankfurt a. d. O., die Lehrer Fechner, Kroͤhne, 
Tzſchaſchel als Oberlehrer, die Lehrer Schaͤfer und 
Wildner für den Unterricht in den untern Claſſen, 
und Kaderſch als Zeichnenlehrer beflätiget worden. 
Außerdem haben Beſtaͤtigung erhalten: der Schul⸗ 
amts⸗Candidat Winiger als Lehrer an der evange⸗ 
liſchen Volksſchule zu Görlitz; der Lehrer Pufe als 


Die Inſertionsgebühren für Bekanntmachungen betragen 
Aufſaͤtze, 


a 


Cantor, Organiſt und Küſter an der evangeliſchen 


Kirche zu Rothenburg in der Oberlauſſ z. 


Aus Hamburg wird unterm 21. Juni Folgendes 
geſchrieben: Geſtern Morgen ift hierſelbſt ein Köͤ⸗ 
nigl. Preuß. Poſtbeamter aus Berlin, der mit fal⸗ 
ſchem Paſſe hier eingetroffen war, um ſich weiter 
nach England zu begeben, und eine aus der Pofts 
caſſe entwendete Summe von ungefaͤhr 60 bis 
80,000 Thalern, theils in Gold, theils in Caſſen⸗ 
anweiſungen, bei ſich führte, von der hieſigen Pos 
lizeibehoͤrde angehalten und zur gefaͤnglichen Haft 
gebracht worden. In dieſer befand er ſich bereits, 
als die zu feiner Verfolgung nachgeſandten Königl. 


Preuß. Poſtbeamten hier eintrafen. 


Ein wohlhabender rechtlicher Fleiſcher von St, 
Goarshaufen (ſchreibt man unterm 26. Juni aus 
Coblenz) hatte einen Prozeß verloren, und erhielt 
davon die Kunde, als er mit Fleiſchſchneiden be⸗ 
Ihäftigt war. In einem Anfalle von Wuth rannte 
er ſeiner eben eintretenden Frau, mit welcher er 
gluͤcklich gelebt hatte, das Meſſer ins Herz, und 
riß ſich hierauf ſelbſt mit demſelben Meſſer den 
ganzen Bauch auf, fo daß die Gedaͤrme heraus 
drangen; da es mittlerweile Lärm gab; hielt er 
die Eingeweide feſt, eilte noch die Treppe hinauf, 
und ſchnitt ſich zweimal in den Hals. (Nach ei⸗ 
nem andern Berichte hat der Unglückliche Schon 
früher an Geiſteszeruͤttung gelitten.) 


Vor Kurzem wurde ganz Athen durch eine 
furchtbare Exploſion in Schrecken geſetzt. Die 
Polizei hatte aus Vorſicht 14 Saͤcke Pulver aus 
dem Hauſe eines Kaufmanns wegnehmen laſſen. 

Ein Polizei⸗Beamter hatte den Beſehl, daſſelbe 
außerhalb der Stadt in einen ſichern Gewahrſam 
zu bringen. Aus Nachlaͤſſigkeit oder fpeculativer 
Abſicht brachte jedoch der Polizei⸗Beamte die Pul⸗ 
verſaͤcke in feine eigene Behauſung. Bei dieſem 
Transport bekam einer der Saͤcke ein Loch und 
bildete im Hofe befagten Hauſes bis zu deren Auf: 
bewahrungsort eine duͤnne Pulverlinie. Ein 12 
jähriger Knabe bemerkte dieſes, und der ungluͤck⸗ 
liche Junge konnte ſich der Luſt, hier ein kleines 
Lauffeuer zu veranſtalten, nicht erwehren. In 
dem Augenblick, als er eine gluͤhende Kohle her⸗ 
beiholte, um dieſelbe an die Pulverlinie zu legen, 
ſchrie eine im Hofe befchäftigte Frau: „Um aller 
Heiligen! Was thuſt du da!“ Aber ihre Stim⸗ 
me verhallte ſchon unter dem fuͤrchterlichen Gekra⸗ 
che des in die Luft fliegenden Hauſes, welches ei⸗ 
nen Steinregen uͤber Athen ſchuͤttete und eine Maſſe 
von Fenſtern in der ganzen Umgegend zertruͤm⸗ 
merte. Sogleich ſtanden die Reſte eines eben⸗ 
falls halb zertruͤmmerten Nebengebaͤudes in hellen 
Flammen, und nur der außerordentlichen Thaͤtig⸗ 
keit des Deutſchen Militairs gelang es, in einem 
ganz engen Gaͤschen inmitten der Stadt des wuͤ⸗ 
thenden Feuers Herr zu werden. Die unglüd: 
liche Frau wurde nach einigen Stunden noch le⸗ 
bend aus dem Schutte gezogen. Das Schickſal 
ſchien ſie jedoch nur bewahrt zu haben, um die 
Entſtehung dieſes traurigen Ereigniſſes bekannt zu 
machen, denn ſchon des andern Morgens wurde 
ihre Leiche mit der des Knaben zur Erde beſtattet. 
Einige andere Perſonen wurden mehr oder min⸗ 
der beſchaͤdigt. 

Ein Schreiben aus Schleiz vom 5. Juli ent⸗ 
Hält Nachſtehendes: Vorgeſtern Mittag brach am 
obern Theile des Marktes ohnweit der Apotheke, 
durch brennenden Speck oder Firnißſieden Feuer 
aus, welches bei ſtarkem Nordwinde ſo um ſich 


griff, daß ganz Schleiz bis auf die Heinrichsſtadt 
und einen Theil der Altſtadt ein Raub der Flam⸗ 
men wurde. Gerettet konnte nur wenig werden, 
da ſo viele Gewoͤlbe einſtuͤrzten, in welchen man 
alles ſicher glaubte, und es an Haͤnden zum Ret⸗ 
ten fehlte, indem alles vollauf mit der Bekaͤm⸗ 
pfung des Feuers zu thun hatte. Ale oͤffentliche 
Gebaͤude, die Kirche, die geiſtlichen Wohnungen, 
die Schulen und dazu gehörigen Lehrerwohnungen, 
das Amthaus mit dem Archiv, das Rathhaus, die 
Gefaͤngniſſe, alle Amtswohnungen, die Louiſenburg, 
das Haus der verwittweten Fuͤrſtin, alle fuͤrſtliche 
Haͤuſer, das Schloß auf dem hohen Berge mit 
dem nahegelegenen Vorwerk und allen Nebenges 
baͤuden nebſt den Vorraͤthen ꝛc., fo wie 280 Buͤr⸗ 
gerhäufer find niedergebrannt. Mehrere Men: 
ſchen find theils verbrannt, theils verungluͤckt, und 
das Elend unter den obdachloſen Einwohnern if 
fuͤrchterlich, da ſelbſt die Reichern unter ihnen zu 
halben Bettlern gemacht ſind, und der Fuͤrſt, der 
fo gern hilft, vor der Hand ſelbſt huͤlflos, faſt ohne 
Obdach iſt. Die ganze fuͤrſtliche Familie muß 
auf der kleinen Heinrichsruh wohnen, wo es derſel⸗ 
ben Anfangs ſogar an Lebensmitteln gebrach. Dieſe 
fehlten überhaupt bald, da alle Bäder und Flei⸗ 
ſcher mit ihren Vorraͤthen abgebrannt waren. Wir 
alle im Hauſe hatten 24 Stunden keinen Biſſen 
zu eſſen. 


Miscellen. 

Am 19. Juni (ſchreibt man aus Bunzlau) zog 
ein ſchweres Gewitter über Leippa bei Rothenburg 
an der Neiße. Von den Glasmachern der dorti⸗ 
gen Weiß⸗ und Gruͤn⸗Glas⸗Fabrik hatten ſich 11 
in die an die Fabrik ſtoßende Hafenſtube begeben, 
um hier den Regen abzuwarten, und dann ihre 


Arbeit wieder zu beginnen; bier wurden ſie aber 


ſaͤmmtlich, theils in ſitzender, theils in liegender 
Stellung, von zwei Blitzſtrahlen getroffen. Vier 
wurden im anſcheinend lebloſen Zuſtande aus der 
Stube gebracht, drei davon aber durch zweckdien⸗ 
liche Mittel wieder ins Leben zuruͤckgerufen, bei 


dem vierten blieben jedoch alle angewandten Ret⸗ 
tungs ⸗Verſuche fruchtlos. Die Uebrigen kamen 
ſchon in der Haſenſtube wieder zur Beſinnung, 
doch waren nur einige von ihnen vermoͤgend, die⸗ 
ſelbe auf Haͤnden und Fuͤßen kriechend zu verlaſ⸗ 
fen, während die andern herausgetragen werden 
mußten. Außer einem gaͤnzlich unverletzt Geblie⸗ 
benen find alle mehr oder minder von den Blitz⸗ 
ſtrahlen verbrannt und verletzt worden. Bemer⸗ 
kenswerth iſt bei dieſem Greigniffe folgender Um⸗ 
ſtand: An der Seite des vom Blitz Geloͤdteten 
lag ein Arbeiter, Namens Kaufelt, und an deſſen 
Seite wieder mehrere Andere. Der Kaufelt nimmt, 
als er ſich niederlegt, zwei durch Stroh zuſammen⸗ 
gebundene große Bierglaͤſer und legt ſich ſelbige 
unter den Kopf. Es ſcheint nun, daß gerade dieſe 
Glaͤſer als Nichtleiter der Electricität den Blitz⸗ 
ſtrahl von ihm abgehalten haben; denn waͤhrend 


der an ſeiner linken Seite Liegende vom Blitz ge⸗ 


toͤdtet, der zu feiner rechten Seite ſehr ſchwer und 
alle folgenden mehr oder weniger verletzt worden 
ſind, iſt er nur der einzige, welcher ohne alle Ver⸗ 
letzung geblieben iſt. 


In der Berliner Voſſiſchen Zeitung vom 5. Juli 
lieſt man Nachſtehendes aus Goͤrlitz: Die öffent; 
lichen Blätter haben kürzlich aus Rennes berichtet, 
daß ein dortiger Mechaniker einen aͤußerſt vollkom⸗ 
menen Webeſtuhl erfunden habe, womit der Ar⸗ 
beiter zwei bis drei und mehrere Stucke Zeug von 
verſchiedener Breite weben kann. Daß auch Deut⸗ 
ſche über eine ſolche Erfindung ſchon mit Erfolg 
nachgedacht haben, beweiſt die Thatſache, daß der 
Ober⸗Werkmeiſter bei der hieſigen Straf- Anftalt 
einen Piqué⸗Webeſtuhl in Gang gebracht hat, der 
zwei Stucke zugleich ganz fehlerfrei liefert und wos 
zu die Vorrichtung mit einem hoͤchſt geringen Ko⸗ 
ſtenaufwande zu bewerkſtelligen iſt. 


\ — 


Ralblattes gefragt: Ob ſich denn wirklich Hafer 
in Roggen verwandeln laſſe? Er glaubt es ſei⸗ 


Man hat den Herausgeber des Rigaer Provin⸗ 


nem Correſpondenten ſchuldig zu ſeyn, zu bemer⸗ 
ken, daß derſelbe dies nicht behauptete, ſon⸗ 
dern nur anführte. Daß Hafer durch Abmaͤhen fo 
wenig zu Roggen, als ein Pflaumenbaum durch's 
Abhauen ein Apfelbaum werden kann, wiſſe der⸗ 
ſelbe fo gut wie andere. Man theile nicht jeden 
Irrthum, den man erzaͤhlt, ohne ihn zu widerle⸗ 
gen. (So viel für das neuliche landwirihſchaft⸗ 
liche Wunder!) 


Europa kann ſich ruͤhmen, den Rieſen des 
Pflanzenreiches, das ungeheuerſte Gewaͤchs der 
Welt, zu beſitzen. Es iſt dies ein auf dem Aetna 
ſtehender Kaſtanienbaum. Der Umfang ſeines 
Stammes betraͤgt 152 Fuß. Seit einem halben 
Jahrhundert iſt eine Spalte des hohlen Baumes 
nach zwei Seiten hin ſo breit geworden, daß ſie 
Thore bildet, wo zwei Wagen neben einander hin⸗ 
durch fahren koͤnnen. Deſſenungeachtet traͤgt er 
jaͤhrlich Blätter und Früchte. Im Innern ſteht 
eine geraͤumige Huͤtte. In der Volksſprache heißt 
er auch der „hundert Pferdebaum,“ weil einſt bei 
einem einbrechenden Ungewitter ein ſtattliches Ge⸗ 
ſolge in Begleitung von hundert Reitern in dem 
innern Raum des hohlen Baumes eine fichere Zu⸗ 
flucht gefunden haben ſoll. 


Das Breſter Zuchtpolizeigericht (beißt es in ei⸗ 
nem Schreiben aus Paris vom 1. Juli) hat ge⸗ 
ſtern einen jungen Mann freigeſprochen, der von 
der ſeltſamen monatlich wiederkehrenden Monoma⸗ 
nie befallen iſt, alle Frauen, denen er begegnet, 
zu beißen. Wenn dieſer Wuthanfall voruͤber 
iſt, iſt er nachher voͤllig unſchaͤdlich, und hoͤchſt ga⸗ 
lant gegen alle Damen. 


Die Thronbeſteigung der engliſchen Koͤnigin hat 
natürlich in den gerichtlichen und ſonſtigen amtli⸗ 
chen Formularen einige Veraͤnderungen noͤthig ge⸗ 
macht; ein Gerichtsſchreiber war jedoch darin ſo 
weit gegangen, daß er gar die Worte: „im Jahre 


unſeres Herrn“ umgeaͤndert und: „im Jahre 
unſerer Frau“ dafür geſetzt hatte. 757 
Goͤrlitzer Kirchenliſte. 

Geboren. Mſtr. Wilh. Julius Tiſchendorf, B. 

u. Weiß baͤcker allh. u. Frn. Joh. Doroth. geb. Schuh⸗ 
mann, Sohn, geb. den 16. Juni, get. den 2. Juli, 
Wilhelm Theodor. — Chriſt. Friedr. Horter, Tuch: 
machergeſ. allh., u. Frn. Carol. Frieder. geb. Taͤſchner, 
Tochter, geb. den 18. Juni, get. den 2. Juli, Emilie 
Auguſte. — Carl Ernſt Wendler, Maurergef. allh., 
u. Frn. Doroth, Gottholde geb. Ullmann, Sohn, geb. 
den 26. Juni, get, den 2. Juli, Carl Bernhard. — 
Joh. Eleon, geb. Richter, unehel. Tochter, geb. den 
22. Juni, get. den 2. Juli, Johanne Chriſtiane Ju⸗ 
liane. — Joh. Traug. Foͤrſter, in Dienſten allh. u. 
Joh. Dor. geb. Sonntag aus Rauſchwalde, unehel. 
Sohn, geb. den 26. Juni, get. den 2. Juli, Johann 
Carl Traugott. — Mſtr. Joh. Carl Glob. Rehbock, 
B. u. Klempner allh., u. Frn. Amalie Aug. geb. Roͤ⸗ 
der, Tochter, geb. den 24. Juni, get. den 4. Juli, 
Thereſie Emma. — Joh. Michael Biehayn, B. u. 
Stadtgaͤrtner allh., u. Frn. Joh. Ehriſt. Frieder. geb. 
Schenk, Tochter, geb. den 28. Juni, get. den 7. Juli, 

Minna Pauline. 


i 5 Bekanntmachung. 
Auf Antrag der hieſigen Brau⸗Cummune haben wir 


Getraut. Heinrich Wohlgemuth Kummer, 
Schuhmachergeſ. allh., u. Joh. Amalie Benad, Joh. 
Chriſtoph Benads, B. u. Korbmach. allh., einzige 
Tochter dritter Ehe, getr. den 3. Juli. — Joh. Gfr. 
Ohmann, Poſtillon bei dem Koͤnigl. Pr. Grenzpoſt⸗ 
amte allh., u. Anna Roſine Schmidt, Joh. Gottfried 
Schmidts, Gaͤrtn. in Nieder⸗Moys, ehel aͤlteſte Toch⸗ 
ter, getr. den 3. Juli. — Joh. Glieb. Meuſel, Faͤrber⸗ 
gehuͤlfe allh., u. Igfr. Rahel Eleon. Eichler, weil. Joh. 
Glob. Eichlers, B. u. Boͤttchers in Rothenburg, nach⸗ 
gel. ehel. Tochter, getr. den 3. Juli. 


Gefto rbe n. Hr. Chriſtoph Glob. Friedr. Piltz, 


Cand. der Theol., auch B. u. geweſ. Organiſt ad 
sanctae Trinitatis allh., geft. den 4. Juli, alt 75 J. 5 


M. 10 T. — Hr. Aug. Chriſt. Beni. Höffner, Königl. 


Pr. Juſtizrath, Juſtiztomm. u. Notar. public., auch 
B. allh., geſt. den 1. Juli, alt 70 J. 11 M. 26 T. — 
Mſt. Joh. Sam. Hennig, B. u. Tuchm. allh., geſt. 
den 5. Juli, alt 66 J. 9 M. 13 T. — Fr. Joh. Chriſt. 


Herrmann geb. Bodrack, weil Joh. Georg Herrmanns, 


B. u. Hausbeſ. allh., Witte, geſt. den 3 Jull, alt 


66 J. 3 M. 11 T. — Franz Roͤßler, Schuhmacher⸗ 


‚gef. allh., geſt. den 4. Juli, alt 39 J. 4 M. 14 T. 


zur anderweiten Verpachtung des ſtaͤdti⸗ 


ſchen an der Breslau⸗ Leipziger Straße belegenen Brau⸗Urbarü nebſt einem maſſiven Wohnhauſe, mit 


der Gerechtigkeit Bier und Wein zu ſchenken, auf vier gewiſſe und zwei ungewifſe Jahre, 


und zwar vom 1. Juli 1838 ab, Termin auf 


„den 31. Juli d. J., Nachmittags 2 uhr, 
in unſerm Geſchaͤftslocale anberaumt, wozu kautionsſaͤhige Pachkluſtige hiermi 


t eingeladen werden. 


Der Zuſchlag erfolgt e e Genehmigung der Brau⸗ Commune, welche ſich die Aus⸗ 


wahl unter den Licitanten vorbehalten hat. 


er 


Die Verpachtungd + Bedingungen koͤnnen täglich in den cg gefunden bei uns eingeſehen werben. 
Ne t. ** 


Reichenbach O. L., am 10. Juni 1837. 


Auction. Ich zeige biermit ergebenft an, daß Montags den 17. d. Vormittags von 9und Nach⸗ 
Nr 765 vor dem Neißthore mein Schmiedehandwerkzeug, ber 
Menge Hammer, Zangen, 


mittags 2 Uhr an in meiner Wohnung 


ſtehend in 2 Ambos, 1 Blaſebalg, 2 Sperrhaken, 2 Schraubenſloͤcke, eine 


Magi ſt era 5 


gearbeitetes wie auch neues und altes Eiſen, einen neuen guten beſchlagenen Wirihſchaftswagen und 
andere Utenfilien von dem verpflichteten Auctionator Friedemann gegen gleich baare Bezahlung in 


Preuß. Cour. Öffentlich verſteigert werden ſoll, 
Goͤrlitz, den 6. Juli 1837 


wozu Kauflüſtige eingeladen werden. 
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